
MEILENSTEINE: ein RÜckblick
Vviele Menschen, viele Ereignisse und viele Erfolge – prägten den Einsatz für das Recht auf Nahrung. Ohne die 

vielen Ehrenamtlichen (Vorstand, Mitglieder, Praktikant*innen, Aktive) wäre nur ein Bruchteil davon möglich ge-

wesen. Ihnen sei an dieser Stelle besonders gedankt! Die angeführten Meilensteine sind ein kleiner Auszug – bitte 

um Verständnis, wenn das eine oder andere wichtige Ereignis fehlt! Der Versuch der Vollständigkeit hätte unser Magazin 

gesprengt. 

1989
Nach Belgien, Deutschland und Norwegen wird im Oktober 1989 als vierte nationale Sektion FIAN Österreich gegründet.  Sitz 

der Sektion war Ohnerstorf 11 in der kleinen Mühlviertler Gemeinde Sarleinsbach, in der sich bald Gäste aus der ganzen Welt die 

Türklinke in die Hand gaben. Der Standort auf dem Land war eine Besonderheit und prägte sehr grundlegend den Zugang zu den 

Themen Nahrung, Landwirtschaft und Solidarität.

1992
Die Arbeit von FIAN war – nicht nur in Österreich - von Beginn an mit limitierten finanziellen Ressourcen ausgestattet und 

vom enormen Engagement Ehrenamtlicher geprägt. Neben vielen weiteren Aktiven waren insbesondere Elisabeth Költringer, die 

von Ohnerstorf aus viele Mitstreiter*innen gewinnen konnte und später Lisa Sterzinger, die sich vor allem in Wien engagierte, 

tragende Akteurinnen.

1993
Durch die Welt-Menschenrechtskonferenz in Wien wurde die Unteilbarkeit der Menschenrechte bestätigt. FIAN setzte sich 

während der Konferenz für die Einklagbarkeit der wirtschaftlichen, sozialen und kulturellen Rechte (WSK-Rechte) ein. Es war ein 

großer Erfolg, dass die Forderung in die Schlusserklärung aufgenommen wurde.

1996
Es ging auf FIANs Initiative zurück, dass der Welternährungsgipfel 1996 das Recht auf Nahrung an den Anfang der Erklärung 

von Rom setzte. In der Folge erarbeiteten die FAO-Mitglieder Leitlinien zur Umsetzung des Rechts auf Nahrung, die seit 2004 in 

Kraft sind.

-mentar dessen Zustandekommen maßgeblich von FIAN mitinitiiert wurde – damit wurde ein Standard im Hinblick auf das Recht 

auf Nahrung gesetzt.

2000
Im August besuchte FIAN Österreich im Rahmen einer“Fact-Finding-Mission“ eine von Landlosen besetzte Hacienda in der 

Region Bajo Aguán in Honduras. Ursprünglich für die Agrarreform bestimmt, wurde sie von einem Großgrundbesitzer bean-

sprucht. Der Konflikt dauert bis heute an, dutzende Kleinbäuer*innen und Aktivist*innen wurden seither ermordet.

2002
Das EU-Projekt „Mit Menschenrechten gegen Hunger“, in dem neben FIAN Österreich auch die Sektionen Schweden, Belgien, 

Frankreich und Deutschland mitwirkten, startete. Ziel war es, das Recht auf Nahrung in Europa bekannter zu machen.

1999
FIAN Österreich zog in ein Büro in der Laudongasse im 8. 

Bezirk als Untermieter der Südwindagentur. Die Übersiedelung 

nach Wien begann auch mit der Besetzung des Heldenplatzes. 

Im Stil der Landlosen, die ein Stück Brachland für sich be-

anspruchen und über Nacht mit der Errichtung einer Hütte 

Fakten schaffen, zimmerten die Vorstandsmitglieder von FIAN 

eine Bretterbude vor Ort. Die Aktion war gleichzeitig der Auf-

takt der weltweiten Agrarreformkampagne von FIAN und der 

Kleinbäuer*innen-Organisation La Via Campesina, die nach 

Jahren der weltweiten Landkonzentration auf die Notwendig-

keit einer Bodenreform aufmerksam machen sollte. Im selben 

Jahr veröffentlichte der UN-Sozialausschuss einen Rechtskom-
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2006
Erstmals fanden die Filmtage zum Recht auf Nahrung „Hunger. Macht. Profite.“ in Wien statt. Die Dokumentarfilme regten und 

regen – 2020 werden die Filmtage zum 10. Mal stattfinden – tausende Besucher*innen zur Auseinandersetzung mit Menschen-

rechten im Bereich Landwirtschaft und Ernährung an.

2007
Die Nahrungsmittelpreiskrise löste Hungerkatastrophen aus. Die Krise wird auch 2008 noch anhalten. FIAN führte Basis-      

trainings für das Menschenrecht auf Nahrung durch. Auf internationaler Ebene realisierte FIAN ein Richter*innen-Seminar in 

Guatemala zur Einklagbarkeit von WSK-Rechten durch den nationalen Gerichtshof in Guatemala. Vertreter*innen des Höchst-

gerichtshofes, Anwält*innen, NGOs und international renommierte Expert*innen sowie Vertreter*innen politischer Ausschüsse 

nahmen daran teil.

2008
Die Forderung im Rahmen des „Flower Label Programs“, dass der Opernball als internationales Aushängeschild Österreichs 

mit Blumen aus fairer Produktion dekoriert werden sollte, brachte Opernballchefin Elisabeth Gürtler eine schlechte Presse – ein 

Einlenken gab es aber erst 2008: fair produzierte Blumen am Opernball! Im selben Jahr lud FIAN eine ORF-Journalistin zu einer 

Medienreise nach Ghana. Im Zentrum stand der Fall Iduapriem – aufgrund einer Goldmine hatten die Betroffenen keinen Zugang 

mehr zu Land und litten unter zunehmender Gewalt im Bergbaugebiet. Ein besonderer Höhepunkt war, dass die internationale 

FIAN-Ratsversammlung in Wien stattfand - mit UN-Sonderberichterstatter für das Recht auf Nahrung, Oliver De Schutter. 

2009
Die Kampagne „Face it – Act now“, die gemeinsam mit Partner*innen aus Belgien, Deutschland, Frankreich, den Niederlanden, 

Norwegen, Schweden, der Schweiz und Ungarn mit dem Ziel durchgeführt wurde, die tragende Rolle Europas bei der Umsetzung 

des Menschenrechts auf Nahrung weltweit einzumahnen, endete. Unterschriften und Porträtfotos von Unterstützer*innen wur-

den an das EU-Parlament übergeben. Mit Briefaktionen konnte für die indigene Gemeinschaft Yanadi in Indien, die vom Bau eines 

Hafens negativ betroffen war, ein Zwischenerfolg erzielt werden: Die Familien wurden versorgt und in staatliche Rehabilitations-

programme einbezogen. Und ein weiterer Erfolg stellte sich im selben Jahr ein: die Regierungen von Österreich, der Schweiz und 

Deutschland stiegen auf Druck von ECA Watch – FIAN war Mitglied – schließlich aus der Bürgschaft für den höchst umstrittenen 

Ilisu-Staudamm in der Türkei aus. Der Bau konnte damit leider nicht verhindert werden.

2011
Indische und österreichische Künstler*innen und Aktivist*innen tauschten im Sinne der Solidarität Wasser aus einem in-

dischen Fluss und der Donau bei einer gemeinsamen Schiff-Fahrt aus, um auf den Kampf der indigenen Bevölkerung gegen 

Kohleminen im Karanpura Tal in Indien aufmerksam zu machen. Eine Eilaktion unterstützte das Vorgehen, das Erfolg zeigt: Eine 

Vertreibung der Bewohner*innen konnte verhindert werden, Kohlegruben in der Umgebung wurden geschlossen. Im selben Jahr 

wurden die „Maastricht Principles“ veröffentlicht, eine von Jurist*innen und NGOs wie FIAN erstellte Systematisierung staatlicher 

Verpflichtungen in Bezug auf die Verwirklichung von Menschenrechten im Ausland. Die Teilnahme an der 1. Globalen Konferenz 

gegen Landraub in Mali war ein weiterer Höhepunkt für FIAN Österreich.

2012
Nach 2005 übernahm FIAN das zweite Mal die Koordination zur Erstellung des Parallelberichtes zu den WSK-Rechten. Der  von 

vielen NGOs mitverfasste Bericht zeigte die Versäumnisse Österreichs im Hinblick auf die Umsetzung der WSK-Rechte auf nati-

onaler wie internationaler Ebene auf und wurde 2013 dem WSK-Komitee des UN-Menschenrechtsrates in Genf vorgelegt. Zudem 

brachte sich FIAN Österreich aktiv im Netzwerk Agrotreibstoffe ein und verbuchte das vorläufige Aussetzen der Beimischungs-

2010
FIAN zog in das Büro in der Schwarzspanierstraße im 9. 

Bezirk. Ein Fixpunkt wurde 2010 die Restaurant-Aktion „Mir 

isst es Recht“, die über die Jahre von über 40 Lokalen in Wien, 

der Steiermark, Oberösterreich und Kärnten unterstützt wur-

de. Eine gemeinsame Straßenaktion zum Welternährungstag 

mit der ÖBV, WIDE und AgrarAttac war dem fortschreitenden 

Landraub gewidmet. In der Wiener Innenstadt haben verklei-

dete Landbroker und reiche Bankerinnen symbolisch Land an 

Passant*innen verkauft, um auf den weltweiten Landraub auf-

merksam zu machen. 
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quote in Österreich im Herbst als ersten Erfolg. Im selben Jahr erscheint erstmals eine eigene Version des Mitglieder-Magazins 

„FOODFirst“ für die österreichische Sektion.

2013
Am 15. Mai tritt das Zusatzprotokoll des UN-Sozialpakts in Kraft. Dies ermöglicht es Einzelpersonen ein Beschwerdeverfahren 

einzuleiten, wenn ihre WSK-Rechte verletzt werden. Die Ausrichtung der Nachfolgekonferenz der Welt-Menschenrechtskonfe-

renz (Vienna 20+) durch das österreichische Außenministerium wurde auf Druck von FIAN und weiteren zivilgesellschaftlichen 

Mitstreiter*innen durchgesetzt. Die Abschlusserklärung der Zivilgesellschaft gilt als wegweisend.

2014
Der große Schlusspunkt des dreijährigen von der EU finanzierten Projekts „Hände weg vom Land – Aktiv werden gegen Land 

Grabbing“ war die Veröffentlichung einer Studie, die zeigte, dass auch österreichische Akteur*innen Landgrabbing in Osteuropa 

betreiben. Aus dem EU-Projekt entstand das Hands on the Land Netzwerk, das fortwährend wichtige Impulse gegen Landraub 

weltweit setzt. Im April fand das von FIAN mitorganisierte erste österreichische Forum für Ernährungssouveränität in Goldegg, 

Salzburg statt. Auch 2016 wird FIAN Österreich bei einem europaweiten Nyéléni-Treffen in Cluj, Rumänien, mitorganisieren.

2015
Im Rahmen des Weltklimagipfels wurde ein neues Klimaabkommen in Paris verhandelt. FIAN war mit dabei. Mit dem Start des 

von der ADA finanzierten, dreijährigen Projektes „Menschenrechte ins Ernährungssystem“ beschäftigte sich FIAN erstmals inten-

siv mit der Qualität von Ernährung und den Auswirkungen von Mangelernährung weltweit. In zwei Studien (Publikation 2017), 

wurde einerseits analysiert, wie Kooperationen zwischen Staaten und Konzernen die Ernährungssituation weltweit prekarisieren, 

andererseits wie agrarökologische Alternativen zum agroindustriellen Modell das Recht auf Nahrung und die Frauenrechte voran-

bringen können. Ziel war es u.a. die Gefahren von Corporate Capture aufzuzeigen - der Vereinnahmung politischer Prozesse durch 

Konzerne und Akteure der Wirtschaft.

2016
Zwei Vertreter der brasilianischen Indigenen-Gemeinschaft der Guaraní-Kaiowá, die seit über 40 Jahren um ihr Land kämp-

fen, machten in Wien Station. Durch die Ausweitung der Zucker-, Soja- und Viehwirtschaft wurden sie von ihrem Land ver-

drängt. Gemeinsam mit Vertreter*innen von FIAN und der Dreikönigsaktion nahmen sie Termine bei politischen und kirchlichen 

Akteur*innen wahr. Das Europäische Parlament stellte sich auf die Seite der Betroffenen und forderte Maßnahmen zu deren Schutz 

von der brasilianischen Regierung. Im selben Jahr unternahm FIAN Österreich eine Recherchereise nach Makeni in Sierra Leone, 

um die verheerenden Auswirkungen des Anbaus von Agrotreibstoffen im Landgrabbing-Fall Addax/Sunbird zu dokumentieren – 

ermöglicht durch Investitionen von Entwicklungsbanken. Zwei Jahre später war ein Menschenrechtsaktivist aus Sierra Leone zu 

Gast in Wien und FIAN erreichte, dass  die Stadt Wien Ressourcen für Menschenrechtsarbeit in Sierra Leone  zur Verfügung stellte.

2017
Die Treaty Alliance Österreich - ein Bündnis von zivilgesellschaftlichen Organisationen, die sich die nächsten Jahre konsequent 

für die Regulierung von transnationalen Konzernen einsetzen werden - gründete sich auf Initiative von FIAN. Zudem engagierte 

sich FIAN im Rahmen der Kampagne „Anders Handeln“ gegen Sonderklagerechte für Konzerne.

2018
Die UN-Vollversammlung setzte die „Erklärung der Rechte von Kleinbäuerinnen“ in Kraft. FIAN hatte gemeinsam mit La Via 

Campesina und Mitstreiter*innen tausende Unterschriften dafür gesammelt und jahrelang lobbyiert. Auf nationaler Ebene konnte 

die erste Beschwerde zu Sozialen Rechten beim Verfassungsgerichtshof durch das SozialRechtsNetz eingebracht werden. An des-

sen Konzeption war FIAN maßgeblich im Rahmen der Armutskonferenz engagiert.

2019
FIAN ist gemeinsam mit einer Vertreterin des „Soziale Rechte Forum“, ein Netzwerk das sich im Zuge der erneuten Erstellung 

eines Parallelberichtes zu den WSK-Rechten konstituiert hat, zu Gast beim WSK-Komitee in Genf. Im selben Jahr konnte – nach 18 

Jahren Warten auf Gerechtigkeit – ein kleiner Erfolg im Landgrabbing-Fall der Kaweri-Kaffeeplantage in Uganda verbucht werden: 

Ein ugandisches Gericht ordnete ein Meditationsverfahren an, an dem sich der deutsche Mutterkonzern Neumann, das ugandi-

sche Tochterunternehmen Kaweri und die ugandische Regierung beteiligen sollen. Ein erster Vorschlag zu finanziellen Kompen-

sationszahlungen erging an die Betroffenen.

Melanie Oßberger, Brigitte Reisenberger, Lisa Schrammel, FIAN Österreich
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Grussworte zum 30. Jubiläum

Mein erster Kontakt reicht ein Vierteljahrhundert zurück, 

als  ich zu einer Fact Finding Mission in El Salvador einge-

laden wurde. 1999 durfte ich an der Neugründung von FIAN 

Österreich in Wien mitwirken. Seither habe ich in verschie-

denen Funktionen alle Entwicklungen miterlebt und teil-

weise mitgestaltet. Das Recht auf Nahrung ist heute im 

Bewusstsein der meisten Menschen fest verankert. Darauf 

kann FIAN aufbauen, weil man davon ausgehen muss, dass 

sich auch in weiteren 30 Jahren noch nicht alle Menschen 

ausreichend und angemessen ernähren können. Für diese 

Arbeit wünsche ich FIAN Österreich die nötige Kraft, Aus-

dauer und Motivation.

Ralf Leonhard, ehemaliges langjähriges Vorstandsmitglied, Journalist, 
IGLA - Informationsgruppe Lateinamerika

Ich bin als Studentin zu FIAN gestoßen und war von der 

menschenrechtlichen Arbeit begeistert. Während meiner 

Zeit im Vorstand zwischen 2008 und 2011 wurde mir die 

Bedeutung des Rechts auf Nahrung besonders bewusst: die 

globale Finanzkrise war auch eine Nahrungsmittelkrise, 

die zunehmende Konkurrenz zwischen Nahrungsmitteln 

und Agrartreibstoffen verlieh dem Kampf für Landrechte 

neue Dringlichkeit. Die UN-Deklaration für die Rechte von 

Kleinbäuer*innen ist ein großer Erfolg, an dem FIAN feder-

führend beteiligt war. Ich wünsche FIAN Österreich einen 

langen Atem und hoffnungsvolle Mitstreiter*innen für eine 

Welt, in der alle Menschen die gleichen Rechte haben. 

Melanie Pichler, ehemalige Vorstandsvorsitzende, Wissenschafterin und 
Lehrende an der BOKU

Zu 30 Jahren FIAN gratuliere ich herzlich und sage ich 

Danke für...

…die langjährige konstruktive Zusammenarbeit,

…das verlässliche Dranbleiben, Unterstützen und Kom-

munizieren von exemplarischen Fallbeispielen von Men-

schenrechtsverletzungen,

…das verlässliche Zur-Verfügung-Stellen von inhaltlicher 

Expertise,

…den konsequenten Blick über den Tellerrand hinaus,

…schlicht den kontinuierlichen und kompetenten Einsatz 

für das Recht auf Nahrung weltweit. 

Auf eine weitere gute Zusammenarbeit und viele kom-

mende erfolgreiche sowie aktive Jahre mit dem Ziel, dass 

eure Arbeit irgendwann nicht mehr nötig sein wird! 

Petra Bayr, NAbg., Vorsitzende des entwicklungspolitischen Unteraus-
schusses

FIAN ist ein zentraler Partner bei der  weltweiten Um-

setzung des Menschenrechts auf Nahrung. Ernährungssi-

cherheit und Menschenrechte sind Schwerpunktthemen 

der österreichischen Entwicklungszusammenarbeit. Die 

Austrian Development Agency unterstützt Projekte der 

entwicklungspolitischen Informations- und Bildungsarbeit 

von FIAN in Österreich. Ziel dabei ist es, das Verständnis für 

lokal-globale Zusammenhänge, Menschenrechtsbewusst-

sein und zivilgesellschaftliches Engagement zu stärken. In 

diesem Sinne gratulieren wir zum Jubiläum und danken 

für 30 Jahre erfolgreiche Arbeit!

Mag. Georg Keri, Leiter Öffentlichkeitsarbeit & Entwicklungspolitische 
Kommunikation und Bildung in Österreich, Austrian Development Agency, 
langjährige Fördergeberin

Auf die nächsten 30 Jahre! Von Beginn an haben die FIAN-

Sektionen Österreich und Deutschland eng kooperiert: bei 

der Kampagne zu den Rechten von Blumenarbeiter*innen 

wurden Besuchsreisen organisiert, Länderstudien verfasst 

und ein gemeinsames EU-Projekt gestemmt. Zum Addax-

Fall in Sierra Leone – einem Musterbeispiel für Entwick-

lungsfinanzierung, das an den Bedürfnissen marginali-

sierter Bevölkerungsgruppen vorbeigeht – haben wir eure 

Recherchen stets gerne aufgegriffen. Und auch die Akti-

vitäten von FIAN Österreich zu Ernährungssouveränität 

oder aktuell zur UN-Kleinbäuer*innen-Erklärung sind für 

uns sehr hilfreich. Wir gratulieren und freuen uns auf die 

weitere Zusammenarbeit!

Philipp Mimkes, Geschäftsführer FIAN Deutschland

30 Jahre für das Recht auf Nahrung, eine lange Zeit und 

ein Beweis für „die Arbeit mit langem Atem“. Auch wenn 

der Erfolg noch nicht soweit gewachsen ist, dass es eine 

Organisation wie FIAN nicht mehr bräuchte, beweist sie 

trotzdem eines: Es macht Sinn, sich großer Anliegen wie 

Hunger als Verletzung von Menschenrechten anzuneh-

men und Schritt für Schritt voran zu gehen, ohne das Ziel 

aus den Augen zu verlieren. Herzliche Gratulation also 

zum 30-jährigen Bestehen! In Österreich braucht es heute 

mehr denn je Organisationen wie FIAN, die mit fundierten 

Analysen, beweiskräftigen Berichten und Aktionen an der 

Seite von Menschen um ihre Rechte kämpft, die sonst von 

herrschenden  Macht- (und Wirtschaftsstrukturen) miss-

achtet, unterdrückt und ausgebeutet werden.“ 

Gertrude Klaffenböck, ehemalige Sektionskoordinatorin FIAN Österreich, 
Projektleiterin bei Südwind

FIAN Österreich lebt von treuen Mitstreiter*innen und Wegbegleiter*innen. Viele halten uns als „FIANistas“ schon 

Jahrzehnte die Treue. Gemeinsam bleibt noch viel zu tun!  Herzlichen Dank für die warmen und anerkennenden 

Grußworte zu unserem runden Geburtstag! 
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FIAN wird 30! Ich gratuliere von Herzen und zwar mit ei-

nem lachenden und einem weinenden Auge! Ersteres, weil 

ich mit voller Überzeugung sagen kann, dass FIAN men-

schenrechtspolitisch absolut wichtige und großartige Ar-

beit leistet und das Erreichte für viele Menschen so wert-

voll ist. Letzteres, weil das Wirken von FIAN immer noch so 

bitter nötig ist. Insofern wünsche ich allen FIANistas und 

unseren Verbündeten weiterhin alles Gute, Durchhaltever-

mögen und Freude für die vor uns liegenden Kämpfe, für 

eine Welt frei von Hunger, die Einhaltung aller Menschen-

rechte und ein gutes Leben für alle. 

Phil Salzmann, ehemaliger FIAN-Mitarbeiter und Politikwissenschafter

Vor 30 Jahren haben wir darauf hingewiesen, dass Frei-

heit von Hunger ein Menschenrecht ist. In den Jahrzehn-

ten danach ist es zusehends gelungen, diesen Ansatz im 

Bewusstsein einer breiten Öffentlichkeit zu verankern. 

Mittlerweile hat sich weltweit die Einstellung zu den Men-

schenrechten dramatisch verschlechtert. Angesichts die-

ser Herausforderung wünsche ich FIAN jene Energie der 

vereinten Kräfte, derer es bedürfen wird, um bei diesem 

weltpolitischen Wellengang das Schiff weiter zu steuern.

Elisabeth Költringer, Mitbegründerin und erste Vorsitzende von FIAN Ös-
terreich bis 1999, Vizepräsidentin von FIAN International von 1991 bis 1996

Es freut mich besonders, meine Glückwünsche hier zum 

Ausdruck bringen zu können. Das Recht auf Nahrung und 

der Zugang für ein Leben in Würde sind Menschenrechts-

themen, die eng mit meiner politischen Arbeit, insbeson-

dere. im Rahmen von EP–Delegationen zur UNO, verknüpft 

sind. Als Kämpferin für Gleichstellung und Empowerment 

für Frauen unterstütze ich die Anliegen von FIAN seit vie-

len Jahren. Patriarchale Macht- und Wirtschaftsstrukturen 

benachteiligen Frauen auf substanzieller sowie strukturel-

ler Ebene. Die gemeinsame Arbeit von Organisationen wie 

FIAN und politischen Institutionen kann der Mehrfachdis-

kriminierung von Frauen entgegenwirken und eine Rich-

tungsänderung hervorrufen. Auf diesem Weg gratuliere ich 

FIAN und allen FIAN Mitarbeiter*innen herzlichst zum 30. 

Jubiläum und wünsche alles Gute für die weitere Arbeit.

Dr.in Monika Vana, Abgeordnete des Europäischen Parlaments

In den letzten zehn Jahren ist in Österreich eine breite 

Bewegung für Ernährungssouveränität und ein breiteres 

Bewusstsein für das Recht auf Nahrung entstanden. Das 

wäre ohne die Kompetenz und Arbeit von FIAN nicht mög-

lich gewesen. Das zeigt: man muss nicht eine große Orga-

nisation sein, um einen großen und wichtigen Beitrag für 

gesellschaftliche Veränderung zu leisten. Alles Gute zum 

30. Geburtstag an FIAN. Ein Hoch auf all die engagierten 

FIANistas, die in diesen vielen Jahren Großartiges geleistet 

haben und ein Dank für die vielen Jahre der guten Zusam-

menarbeit. 

Alexandra Strickner, Mitbegründerin von Attac Österreich,
langjährige Kooperationspartnerin

FIAN? Das ist für mich vor allem die/der FIANista, die/der 

sich garantiert bei jeder Veranstaltung mit Landwirtschafts- 

Nahrungs- oder Menschenrechtsbezug zu Wort meldet und 

mit freundlicher Beharrlichkeit und fundierter Sachkennt-

nis auf das im Internationalen Pakt über wirtschaftliche, 

soziale und kulturelle Rechte verankerte Recht auf Nah-

rung hinweist und dessen Erfüllung in verschiedenen Kon-

texten und systemisch einfordert. Und das ist sehr gut so! 

Weiter so! Alles Gute zum 30. Geburtstag, FIAN Österreich!  

… und hoffentlich seid ihr so erfolgreich, dass wir euren 

40er nicht mehr feiern müssen.

Herbert Wasserbauer, Referent für anwaltschaftliche Arbeit bei DKA – 
Dreikönigsaktion Österreich; langjährige Kooperationspartnerin und För-
dergeberin

Nach 30 Jahren gemeinsamer Arbeit für das Recht auf 

Nahrung und Ernährungssouveränität möchten wir von 

der ÖBV-Via Campesina vor allem eines sagen: DANKE

… dass ihr die unglaubliche Ungerechtigkeit von Hunger 

und Mangelernährung in einer Welt des Überflusses nicht 

als „normal“ akzeptiert.

… dass wir mit euch Seite an Seite für die Rechte von 

Kleinbäuer*innen kämpfen können. 

… für euren Mut auch Unangenehmes anzusprechen. 

… für die gemeinsame Hoffnung auf eine Zukunft, in der 

das Gute Essen für Alle möglich ist.

…. für die vielen gemeinsamen Feste, jene die waren und 

jene die kommen werden!

Julianna Fehlinger, Geschäftsleiterin ÖBV;,
langjährige Kooperationspartnerin

FLP - das Flower Label Programm im Jahr 1998 zu ins-

tallieren - war eine der Pionierleistungen der Menschen-

rechtsorganisation FIAN: Schnittblumen sind, anders als 

Kaffeebohnen, Frischware. Es ging um Vernetzungsarbeit 

mit Vertreter*innen der Schnittblumenbranche, für die 

Menschenrechte ein „no go“ waren - unmöglich, sie wer-

bewirksam zu kommunizieren. Das scheinbar Unmögliche 

gelang: einen interdisziplinären Diskurs zu initiieren. 2006 

fand an der BOKU der bis dahin größte „Roundtable“ statt, 

um die Instrumente der integrativen Wirtschaftsethik für 

Wirtschaftsunternehmen, aber auch die Trägerorganisatio-

nen ökosozialer Auszeichnungen nutzbar zu machen - im 

Kampf um den Markt für „das Gute“. Fairtrade übernahm 

FLP, das Pflänzchen FIAN hat überlebt - es geht nicht um 

das Vorzeigeprojekt.  Dass es Mac Kinseys weiterhin die 

Stirn bieten wird können, ist FIAN von Herzen zu wün-

schen!

Margot Fassler, ehemalige Mitarbeiterin, 2002 – 2006 Betreuerin des FLP 

 FOODFIRST // 30 Jahre //  7   //  7   


